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Amtlicher Teil.
Kartoffelversorgung betr.

Um jedem Einwohner der Stadt Gelegenheit zu ge-
de», sich den ganzen Winterbedarf an Kartoffeln zu be-
ichaffcn, beabsichtigt die Stadt größere Mengen von guten
Zpeisekarioffcln anzukaufen und diese zum Selbstkvften-

Ml die Einwohner abzngeben. Die Abgabe soll un-
K folgenden Bedingungen geschehen:

1. Die Anmeldung des Bedarfs hat in der Zeit vom
bis i«L 27. September iu den Tnenststuuüen Bor-

Magd da» 8 — 12 und Nachmittags von 2 — 6 Lhr
Stadthause , Zimmer Nr . 8, zu gescheheu.

2.  Bei der Anmeldung ist pro Zentner 1 ctf  An-
Jluug zu leisten. Der Rest des Betrages kann in 2 Ra-
C gezahlt werden , von welchen die 1. Rate bei Abliffe-
jlMg der Kartoffeln , frühestens aber am 15. Oktober ds.

die 2. Rate am 15. November und die 3. Rate am
15. Dezember ds. Jrs . fällig wird.

3. Die Kartoffeln werden in den Keller geliefert:
|te Fuhrkohn ab Bahnhof oder Lagerhalle ist besonders
ja vergüten.

Weiter will die Stadt für die minderbemittelte Be-
Ijölfcrurtg während des ganzen Winters  einen
Ikirtoffelkleinveckauf einrichten . Es sollen in scher Dache

aal Kartoffeln zum Selbstkostenpreis abgegeben wer-

Die Bedingungen sind folgende:
I. geber Kleinkäufer von Kartoffeln hat sich im

^tadthause, Zimmer Nr . 8, in der Zeit vom 22. bis einschl.
5. ds. Mts . in den Dienststunden Vormittags von 8 — 12
md Nachmittags von 2 — 6 Uhr anzumelden und dabei

geben, welches ungefähre Mindeftquantnni an Kar¬
toffeln er im Laufe des Winters obnehmen will.

3. Als Sicherheit stir die Abnahme der angemelde-
Ijt Menge ist ein Betrag von 1 S  zu hinterlegen . Dieser

. , Benag wird bei Abnahme des letzten bestellten Kartoffel-
| Wntums auf den zu zahlenden Betrag angerechnet.

3. Quantitäten unter 25 Pfund können nicht ab¬
gegeben werden.

4. Der Zeitpunkt und der Ort des Verkaufs wcr-
,, den später bekannt gegeben.
T :? Tie beiden vorerwähnten Einrichtungen können nur

dnrchgesührt werden wenn genügende Anmeldungen ringe-
hm. Der Preis der Kartoffeln wird um so niedriger , je
größere Mengen bestellt werden . Der genaue Preis wird
io bald als möglich öffentlich bekannt gemacht.

Wir ersuchen alle Einwohner , die Anmeldefrist pünit-
ich einzuhalten ; spätere Anmeldungen können nicht be¬
rücksichtigt werden, weil der Ankauf in der nächsten Woche
«folgen muß.

Wer der Stadt gute ausgelesene Speisekartoffeln vcr-
fonfen will , kann sich noch im Laufe dieser Woche im
Aadthause melden.

Oberursel , den 21 . Sept . 1915.
^ Der Magistrat . Füller,  Bürgermeister.
Betr . Veränderungen in den land- und forstwirt¬

schaftlichen Betrieben.
Die Unternehmer land - und forstwirtschaftlicher Be-

sbobe werden aufgefordert , alle seit der Neuaufstellung des
Mernehmerverzeichnisses (November 1913) eingetrete-
?en. Veränderungen , die durch Ankauf, Pachtung , Ver-
Pf >Verpachtung , Erbschaft oder sonstige Umstände ver¬
last sind, innerhalb 8 Tagen im Stadthaus , Zimmer
Kr- st zur Anmeldung zu bringen.
| Oberursel , den 20 . September 1915.
»— Der Magis trat . Füller,  Bürgermeister.

Gefunden
l Kinderstrohhut , 1 Sack Kartoffeln.

_Näh eres Polizeibüro.
'sfen tl i cher Arbeitsnachweis
Marktplatz 1 Fernruf 10.

werden gesucht: Mehrere Fabrikarbeiter , 1 Fuhr-
,. "n in ein Speditionsgeschäft . Junges Mädchen etwa

bahre alt als 2. Mädchen für besseren Haushalt.

Mmm  der midien Heere.
Der deutsche TsgesherW.

(Großes Hauptquartier, 20. Sept . (WTB . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Feindliche. Schiffe, die Westende und Midelkerkc (süd¬
westlich von Ostende) erfolglos beschossen, zogen sich vor
unserem Feuer zurück. Es wurden Treffer beobachtet.

An der Front keine besonderen Ereignisse.
Westlich von St . Quentin  wurde ein englisches

Flugzeug durch einen deutschen Kampfflieger abgeschossen.
Der Fahrer ist tat , der Beobachter gefangen genommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
HeeresgruppendesGeneralseldmarschalls

von Hindenburg.
Im Brückenkopf von Dünaburg  mußte der Feind

vor unserem Angriff von Nowo-Alexandrowsk in eine
rückwärtige Stellung weichen. Es wurd en550 Gefangene
gemacht.

Bei S m o r g o n versuchte der Gegner durchzubrechen.
Er wurde aber geschlagen.

Der Angriff gegen den aus der Gegend Wilna  ab-
ziehcnden Gegner ist im Gonge. Auch weiter südlich fol¬
gen unsere Truppen dem weichenden Feind.

Die Linie M j e d n i k i—L i d a—S oljane (am
Njemen ) ist err« cht.
HscresgruppedcLArneralfeldmarschalls

Prinzen Leopold von Baheru
Der Gegner leistete nur vorübergehend an einzelnen

Stellen Widerstand . Die Heeresgruppe erreichte den
Molezadz - Abschnitt  frei Dworzec und südöstlich
und nähert sich mit dem rechten Flügel dem Mhschanka-
Abschnitt.
HeeresgruppedesGeneralfeldmarschalls

von Mackensen.
Der Feind ist überall weiter zurückgedrängt.

SüdöstlicherKriegsschauplatz.
Bei kleineren Gefechten machten die deutschen Trup¬

pen über hundert Gefangene.
Bom nördlichen Donauufer  nahm deutsche Ar¬

tillerie den Kampf gegen serbische Stellungen südlich des
Stromes bei Semendria  auf . Der Feind wurde ver¬
trieben und sein Geschützfeuer zum Schweigen gebracht.

Oberste Heeresleitung.

Der östmeiM TsgesberW.
WTB . Wien, 20 . Sept . (Amtlich wird verlautbart:

20 . September 1915.
Russischer Kriegsschauplatz.

Unsere Stellungen im Raume östlich von L u ck wur¬
den gestern wiederholt von starken russischen Kräften an¬
gegriffen. Unsere Truppen , unter ihnen Egerländer und
Westböhmische Landwehr , schlugen den Feind überall , an
vielen Punkten im Kampf von Mann gegen Mann , zu¬
rück. Auch gegen unsere Jkwa -Front führten die Russen
im Abschnitte bei K r z e m i e n i e c starke Kolonnen zum
Angriff vor . An einzelnen Stellen gelang es dem Feinde,
das Westufer der Jkwa zu gewinnen . Aber unsere her-
beieüenden Reserven warfen ihn überall zurück. Der
Feind erlitt besonders durch unser Artilleriefeuer große
Verluste. Die bis gestern abend eingebrachten Gefangenen
zählen über 1000. Das Infanterieregiment „von Hin¬
denburg Nr . 69" hat neuerlich Proben seiner Kampstüch¬
tigkeit abgelegt.

In Ostgalizien  herrscht Ruhe . Die Lage ist
dort unverändert.

Die in Litauen  kämpfenden k. und k. Streitkräfte
haben das Osblfer der L u cho zw a gewonnen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Tiroler Grenzgebiet versuchten sich die Italiener

stellenweise in fruchtlosen Hochgebirgsunternehmungen,
namentlich im Adamello - und Dolomitengebiete . An der
Kärntner -Front ist die Lage unverändert . Im Flitscher¬
becken gingen die Reste der feindlichen Angriffstruppen
aus unserem näheren Schußbereich in ihren alten Stellun¬
gen zurück.

Einer unserer Flieger belegte den Bahnhof und das
Lager von A r f i e r o mit Bomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Oesterreichisch-ungarische und deutsche Batterien ha¬

ben gestern die serbischen Stellungen am Südufer der Save
und der Donau beschossen. Auch die Festung Belgrad
stand unter unserem Feuer . In der Nähe der Drina wur¬
den von unseren Truppen serbische vorgeschobene Abtei¬
lungen. überfallen und aufgerieben.

Der Stelvertreter des Chefs des «enmlftrtä:
» Hafer,  Feldmarsch «Re« tnaut.

Aep>tsch-istmitzWeLffe«-ie gegn 6trii«.
Berlin , 21. Sept . (WTB . Nichtamtlich.) Zum

Beginn einer deutschen Offensive gegen Serbien heißt es
im „Berliner Tageblatt": Die ersten Schüffe der deutschen
Artillerie am Donanufer werden auf dem Balkan vernehm¬
bar weiterhallen und die Ententemächte werden die laute
Ankündigung nicht überhören zu können. Dir Festung Sc-
mendria, bei welcher die deutsche Artillerie die serbischen
Stellungen angriff, liegt etwa 40 Kilometer südöstlich Bel¬
grad auf dem südlichen Donauufer . Es ist anzunehmen,
daß die ersten Schüsse der deutschen Artillerie an der ser¬
bischen Grenze besonders in der Türkei, bei den uns Ver¬
bündeten Tücken freudige Aufmecksamkeit erregen. Sie
sind für das tückische Volk und für das tapfere tückische
Heer ein Gruß. — In der „Germania" ließt man : Nun
find sie Fahnen, die ob des deutschen Sieges bei Wilna so
freudig im Winde flattem, zugleich der Beginn einer deut¬
sche« Offensive gegen Serbien. Run werden auch die Ser¬
ben, die in ihre skrupellosen Großmannssucht den feigen
Meuchelmord verschuldet haben und so zu äußeren veranlas¬
senden großen Weltenbrandes wurden, die deutsche Faust
zu spüren bekommen, und jeder ehrliche Mensch, nicht nur
bei uns , dürste den Wunsch hoben, daß es nicht zu knapp
geschieht. — In der „Vossischen Zeitung" schreibt Haupt¬
mann Berttau : Das Eingreifen Oesterreich-Ungarns in
den Krieg nötigte seinerzeit Oesterreich-Ungarn seine
Haupckräfte nicht gegen Serbien zu senden, sondern sie mit
Deutschland vereint gegen den Hauptgegner einzusetzen.
Serbien wurde zum Nebenkriegsschauplatz. Jetzt sind di«
Heere des Zaren soweit niedergerungen, daß wir , um mit
dem Reichskanzler zu sprechen, Armeen zu neuen Schlä¬
gen bereit haben. Auch über die gemeldete Offensive deut¬
scher und österreichisch-ungarischer Truppen wird sich Ser¬
bien nicht wundern können, das im August vorigen Jah¬
res, noch im Vorgefühl festen Vertrauens auf den großen
rusiischcn Bruder, die diplomatischen Beziehungen zum
deutschen Reiche abbrach. Die jetzt begonnene Offensive
in Serbien erfolgt wohl hauptsächlich durch dir notwendig
gewordene engere Verbindung zwischen den Zentralmäch¬
ten und ihrem tückischen Bundesgenossen.

Letzte Meldungen.
Berlin,  21 . Sept .: (WTB . Nichtamtlich .) Die

„Deutsche Tageszeitung " nimmt Notiz von einer Meldung
aus Bukarest , wonach die Eisenbahnverbindungen zwischen
Rumänien und Oesterreich-Ungarn am 15. September
wieder hergestellt wurden.

Berlin,  21 . Sept .: (WTB . Nichtamtlich. ) Dem
„Berliner Tageblatt " zufolge wütet vor der Stadt Düna¬
burg eine furchtbare Schlacht. An einzelnen Stellen sei
die Front nur 15 Kilometer von der Stadt entfernt . Die
Stadt sei ebenso gründlich geräumt wie Warschau.

Berlin,  21 . Sept .: (WTB . Nichtamtlich .) Eine
Abordnung des amerikanischen Roten Kreuzes, bestehend
aus 12 Aerzten und 45 Schwestern , traf gestern abend
spät aus Oberschlesien (Oesterreich-Ungarn ) in Berlin
ein. Sie wird hier einige Tage bleiben und dann über
Schweden nach Rußland reisen, um sich der Pflege d-nt-
scher und österreichisch-ungarischer Verwundeten zu w 'd-
men.

Amsterdam,  20 . Sept . (WTB . Nichtamtlich.)
„Nieuws van den Tag " schreibt: Der Fall Wilnas wurde
schon lange erwartet . Die Begleitumstände können die
Besetzung der Stadt noch zu einem glänzenden Erfolge der
Deutschen machen, da die umfassende Bewegung der Deut¬
schen die Russen gezwungen hat , die Stadt zu räume «.
Deutsche Kavallerie hat bereits die Bahnlinie Molodrtsch-
no-Polotsk besetzt. Es handelt sich um einen ernstlichen
Mißerfolg für die Russen, da dadurch das rufische Heer
bei Dünaburg und das bei Wilna voneinander getrennt

worden sind; letzteres ist ernstlich mit einer Umzingelung



Nr . 110.
bedroht. Wenn die Umzingelung gelingt, mutz man an-
nchrncn, datz der Abgang des Großfürsten tue Ursache die¬
ses Unglücks gewesen ist. Er hat es immer verstanden,
seine Truppen rechtzeitig zurück zu;,ehen; man könne ze-
doch noch nicht sagen, was die Zukunft brrnge Es stehe
nur fest, datz ein Teil der russischen Ttrettkraste »n gro¬
ßer Gefahr schweb« und Petersburg von allen direkten
Eisenbahnverbindungen mit der Hauptmacht abgczchn,ttcn

fCl' Amsterdam, 20 . Sept . (WTB . NichtamtlA .) Das
Handelsblad" schreibt über die Besetzung von Wilna : Es

ist fraglich, ob die Verteidigung der Stadt nicht zu sehr: m
die Länge gezogen wurde, so datz e,n großer Teil der Ar¬
meen die sich dort befinden, abgeschnitten werden wird.
Durch den Fall von Wilna wird die ganze Dunafront be¬
droht. Der Fall Dünaburgs selbst, der ganzen Dunalm,e
und von Riga ist wohl nunmehr eme Frage von Tagen.
Auch dort besteht für die Russen die Gefahr der Umzinge¬
lung , wenn es den Deutschen gelingt Polozk zu erreichen,
von dort einen Flankenstoß gegen den Fluß auszuführen
und den Russen in den Rücken zu fallen .

Paris . 20 . Sept . (WTB . Nichtamtlich.) In der „Gu-
erre soziale" ecklärt Grrstave Herde, die deutsche Heeres¬
leitung wolle anscheinend das russische Zentrum umschlie¬
ßen, und den Russen ein ungeheures Sedan berertmi. Bon
drei Rückzugslinien seien heute bereits zwei abgeschmtten.
Wenn das deutsche Umzingelungsmanover nicht angehat-
ten werden könne, werde in wenigen Tagen die dritte und
letzte Linie. Brest- Minsk— Moskau abgeschnitten sein
Die Lage in Rußland sei zwar noch Nicht verzweifelt,
aber schlimm genug, so daß man sich auf alles gefaßt ma¬
chen müßte. Das russische Zentrum stehe vor der Wahl,
sich umzingeln zu lasten, oder 150 bis 200  Mometer zu¬
rückzugehen. Herve erklärt sodann, das deutsche Manöver
sei großartig und würdig, daß die französische Heeresleitung
ich die Lektton von Initiative und Kuhnhett, welche Hin-
denbnrg augenblicklich gebe, als Beispiel dienen laste.

Paris , 20 . Sept . (WTB. Nichtamtlich.) ,Human,te
meldet, daß am 25., 26 . und 27 . Dezember ein nationaler
Sozialisten -Köngreß in Paris stattfinden werde, der sich
besonders mit der Erörlernng der allgemeinen Lage und
der Haltung der Sozialistenpariei im Kriege, sowre mit der
Verstärkung der Landesverteidigung befassen >oll.

Bor dem letzten Zeichnungstag.
Nur ein Tag noch trennt uns vom Schluß der Zeich¬

nungen auf die neue fünfprozentige Reichsanleihe. Mitt¬
woch, den 22. September, mittags 1 Uhr, werden dm Zerch-
nungslisten geschlossen. Wer bis heute versäumt hat, fer¬
nen Anteil der dritten Kriegsanleihe  zu lwer-
nehmen, der beeile sich, die kurze Zeit, die noch zur Ver¬
fügung steht, auszunutzen. Zeichnungsscherne find bei al¬
len Banken und Bankiers , bei allen öffentlichen Sparkas¬
sen bei jeder deutschen Lebensversicherungsgrsellschast und
Kreditgenossenschaftund an jedem Po  st sch alt er  zu
haben. Dort werden auch ausführliche Merkblätter auf
Verlangen zur Verfügung gestellt. Der Zeichnungsschern
braucht nur ausgefüllt und am Schalter abgegeben zu
werden. Die Mühe ist ganz gering, im Vergleich zu dem
Nutzen, den man stiftet und sich selbst schafft. Es ist doch
gewiß nicht schwer, eine Anlage zu wählen , die auf neun
Jahre m e h r a l s fünfProzent  Zinsen abwrfft,
und deren Kapital vor jeder Entwertung sicher ist! Je¬
der überlege sich doch einmal , welche Wertobjekte er frü¬
her wählen mußte, rmr einen so hohen Ertrag zu erzie¬
len. Einen so s i che r e n Besitz hat jedenfalls kerne andere
Kapitalsanlage vor der fünfprozentigen Reichsanleihe ge=
währt. Denn es gibt keinen Schuldner, der so zahlreiche
und so gute Bedingungen bieten kann wie das Deutsche
Reich, das sich die eine unbedingte Gewißheit erkämpft hat,
mchtEhrbesie ^ verdeî ^ Jönnein^ All̂ weifelsiM

_ „Oberurseler Bürgersreund"._
und Aengstlichkeit muß vor dieser einen Errungenschaft
haltmachen. Deutschlands Erfolge auf den Schlachtfeldern
sind die wirksarnste Empfehlirng seiner
Kriegsanleihen.  Jede verfügbare Summe und
jede Möglichkeit, in den nächsten Monaten zu Geld zu
kommen, muß der dritten Kriegsanleihe dienstbar gemacht
werden. Das deutsche Volk besitzt alle Mittel , um den
Feinden zu beweisen, daß der hämische Spott , mit der sie
die deutschen Anleiheerfolge zu verkleinern suchen, bewuß¬
ter Unwahrheit entspringt. Keine schlimmere Enttäu¬
schung kann dem Gegner zugefügt werden, als ein »ei*
terer Milliardensieg.  Welche Triumph für das
deutsche Volksvermögen, wenn es den 9 Milliarden der
zweiten Anleihe, die die Freunde voll Bewunderung, die
Feinde mit Neid gesehen haben, eine neue, gleichwertige
Tat an die Seite gestellt haben wird ! Bescheiden hielt sich
der Reichtum des deutschen Volkes im Hindergrund, wäh¬
rend das Erdenrund von den Leistungen der „Weltban¬
kiers" Frankreich und England widerhallte. Im Februar
1915 hieß es, die Mächte des damaligen Dreiverbandes
wollten eine gemeinsame Anleihe von zwanzig Milliarden
Franken aufnehmen. Das wurde als historisches Ereig¬
nis besprochen, noch bevor es Wahrheit geworden war.
Und diese berühmte Anleihe der Entente ist niemals zu¬
stande gekommen. Das Deutsche Reich aber, das seine
Finanzbereitschaftnicht in die Welt hinausschreit, wird die
zwanzig Milliarden , und mehr als die, in guten deut¬
schen Mark mit dem Ergebnis der dritten Kriegsanleihe
wirklich aufgebracht haben. Ein ftanzösisches Blatt berich¬
tete kürzlich von einer Unterredung, die sein Londoner
Berichterstatter mit dem Unterstaatssekretär im Auswär¬
tigen Amt gehabt habe. Dieser Beamte hätte unter ande¬
rem gesagt, der Tag werde kommen, an dem Deutschland
seinen Bewohnern den letzten Heller herausgepreßt haben
werde. Solche Anleihen, wie sie das Deutsche Reich mache,
bedeuteten ja eigentlich nur,' daß es bei sich selbst borge.
Wohl dem Volke, das imstande ist, bei sich selbst borgen
zu können, statt vor fremde Schmieden gehen zu müssen!
Und die Antwort auf solche Glossen zu den deutschen
Kriegsanleihen wird Deutschland mit seinem kriegsberei¬
ten Kapital nicht schuldig bleiben. Die dritte Kriegsan¬
leihe bietet eine neue Gelegenheit, dem Feinde zu zeigen,
w i e v i e l das deutsche Volk sich selbst borgen kann. Jeder
trage das Seine dazu bei, diesen Beweis zu erbringen; und
wer noch keinen Zeichnungsschein ausgefüllt hat, der tue
es schleunigst. Niemand darf sich nachsagen lassen, er sei
dem Ruf des Vaterlandes nicht gefolgt, obwohl er die
Möglichkeit gehabt hätte, sich an der Uebernahme der neuen
Reichsanleche zu beteiligen. Gedenket der Tapfe¬
re n,  die rückhaltlos ihr Leben für Deutschlands Zukunft
einsetzen, und ermeßt, wie wenig es dagegen heißt, daß ihr
auf die dritte Kriegsanleihe zeichnen sollt! Nutzet also
die letzten Stunden,  die noch zur Anmeldung zur
Berfiigung stehen!

Lokales.
X Zeitungen für unsere Krieger im Feld. Wir ma¬

chen darauf aufmerksam, daß mit Ende des Monats Sept.
die Bezugszeit für die bisher von uns ins Feld gesandten
Oberurseler Bürgerfreunde «bläust und wir bitten daher
die Angehörigen unserer Kriegsteilnehmer und die Be¬
steller dieser Sendungen , btc. Neubestellung auf die Feld-
pvstsendung des Oberurseler Bürgerfreunds für das nächste
Vierteljahr bis längstens Samstag den 25 . September be¬
wirken zu wollen, damit keine Unterbrechungin dem Ver¬
sandt eintritt.

<P Vortrag. Zu dem am Mittwoch den 22.  dss . Mts.
abends 8Vo Uhr stattfindenden Vortrag eines Kriegsteil¬
nehmers sind auch Personen, die der Jugendwehr nicht
angehören, herzlichst eingeladen.

Das Rosenschlößchen.
Roman von Kurl Schilling.

48 . Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Seine trunkenen Augen kniff er hall » zu, und seine

schwere Zunge vermochte kaum noch ein paar Silben zu
lallen. Im Heruntersteigen versuchte er noch vergeblich
mit mühsam gespitzten Lippen einen Gassenhauer zu pfei¬
fen „Donner und Doria der Alte hat einen großartigen
Weinkeller. Ja , für io etwas besaß der Sinn und —

Die beiden Diener des Dalwanger mußten alle List
und Geschicklichkeit aufwenden, um ihren Herrn gütlich
in den Wagen zu bringen. Es war ein schweres Stiick
Arbeit, und erleichtert atmeten sie auf, als sie endlich den
Schlag schließen konnten und die beiden Rosse anzogen.

Run rollte der Wagen dahin. Der Freiherr war
bald in die weichen Plüschpolster gesunken und schnarchend
eingeschlafen. Und selbst, wenn er wach gewesen wäre,
hätte ihn der Zauber der einsamen Fahrt durch d,e stille
Herbstnacht wohl unberührt gelassen. Stern an Stern trat
aus dem schwarzblauenHinuuelsgrunde hewor, und jeder
ward für den denkenden Menschen zum sinnenden Rät¬
sel und jeder ward für das gläubige Gemüt zum Psalm,
der von dem Ewigen erzählt, der seit Jahrtausenden
Welten kreisen läßt und dessen Hand auch das kleine Schick¬
sal der sterblichen Menschen spinnt.

Kutscher und Diener schwiegen. Fröstelnd hüllten
sie sich in ihre Mäntel . Ihr Gespräch verstummte. Fiel
auch in ihre arme Seele ein Strahl jener hohen Ahnung,
spürten auch sie einen Hauch der unerklärlichen Scheu vor
dem Hohen, Heiligen, Unnennbaren? -

Allmählich stieg die Straße bergan. Die beiden Rap¬
pen, die den Weg gut kannten, verlangsamten von selbst
den eilenden Schritt. Nun bogen sie ein. Die Fahrt führ¬
te eine kurze Strecke an den Ausläufern des Waldes da¬

hin. Finster und gespensterhast erhoben sich aus dem neb-
lichten Grau pechschwarze Kiefern und streckten wie dro¬
hend dem Wagen ihre dürre Arme entgegen. Unwillkür¬
lich überlief die Bedienten ein furchtsames Gruseln. Un¬
bewußt rückten sie näher aneinander.

Jetzt raschelte es , ein Knicken und Brechen von Ae-
sten! Dem Leibdiener trat Angstschweiß auf die Stirne,
und seine Lippen murmelten ein halbvergestenes Kinder¬
gebet. ,

Nun wieder tiefe Stille . Er lächelte. Wie man doch
so ängstlich sein konnte und überall Gefahr witterte! Das
kam wohl daher, daß ihm der Dienst schon seit 8 Tagen
keine Nachtruhe gelaffen hatte. Und auch die böse Ge¬
schichte fiel ihm ein : Sein Gebieter, der Freiherr von
Dalwang , war wenige Tage vor seiner Verlobung in je¬
nem Forste einem Wilderer begegnet und hatte ihn kur¬
zerhand niedergeschossen. Nun fand die arme Sünder¬
seele des Getöteten keine Ruhe und irrte nachts im Walde
umher.

Und wieder lief es dem Leibdiener bei diesem Gedan,-
ken eiskalt den Rücken hinunter. Warum nur der Kut¬
scher kein Wort sagte? Schlief der gar?

Doch halt, was gab's? Ehe er noch zur Besinnung
kam, tauchten schon aus dem Straßengraben vier, fünf,
sechs vermummte Gestalten auf. Flintenläufe blitzten
drohend und starke Fäuste fielen den erschrockenen Gäu¬
len ins Gebiß, warfen ihnen Decken über den Kopf und
hielten die Zügel so eisern fest, daß die Tiere in ohnmäch¬
tiger Angst zitternd stehen blieben. Der Kutscher, der
sich zuerst faßte, und drohend zur Peitsche griff, ward im
gleichen Augenblicke vom Bocke geriffen, so daß sein Ka¬
merad, der Leibdiener, sich nicht anders zu helfen wußte,
als in Todesangst wilde Schreie so markerschütternd aus¬
zustoßen, daß selbst der im Wagen schlafende Freiherr er¬
wachte. Fauchend fuhr er von seinem Sitze auf. „Zum
Teufel! Was gab's ? Warum hielt die Karre?"

den 21.  September gm Jl()
'r.

Wein und Aepfelwein für unsere im Felde stehenden
»Art*1 OTtS Soa* (5 (rtl \ 1n « ilArtVPen. Als Haupttaq soll der 23. September (Domws.7._ _ io < ls t(
gelten, an welchem an 12 öffentlichen Plätzen der"rA & ■
junge Damen Wein, Champagner, Liköre nsw. nichz^
schenken, sondern entgegennehmen, ebenso Geld zur& !jlCm
schaffung von solchem, auch Gutscheine usw. Der J:
Nelle Gedanke, der hier zur Tat wird, dürfte eines !
Erfolges sicher sein.

x Sammlung von Kriegsbrieftn und
büchern. Der Verein für nassauische Altertumskunde jj

_ Dienstag , orn si . « ep iemver ijj,
# „Frankfutter Weinlese". Unter diesem"Sti?

veranstaltet die Franksiirter Kriegsfiirsorge in den i, “ * / Ai
vom 20. bis zum 25. September eine Sammlung ^

ihren

ft
ist.

Geschichtsforschung hat schon vor fünf Jahren eine
lung begonnen von Briefen und Tagebüchern aus"ĵ ^ deKriegen, an denen Naffauer teilgenommen haben.
ten schon die früheren Kriege ein vielseitiges SÖiatei' —
so wird jetzt eine besonders reiche Fülle von SchriM ^ ^
ken zusammenkommen aus diesem Riesenkampf, ^
Deutschland um sein Dasein gegen eine Welt von Feinb«.
auf Leben und Tod führt. Was sich an großen $ateil
heute vollzieht, wird, titanenhaft, wie es ist, nach<)ac
tausenden noch die Menschheit beschäftigen. Aber auch

das

u»

Ächte
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Unfug,

dem kleinen, oft so heldenhaften Geschehen, das sicĥ ^
schon, geschweige später, dem Auge der Geschichte entzieh, Mein
und von den Stimmungen des einzelnen Volksgenosse jt La
seinem Jubel und feinem schweren, oft allzu schweren Lei
den soll der Nachwelt Kenntnis werden. Nirgends erfahrLber

man mehr davon und wahrer, als durch die Mitteil,̂ ^ wn
gen der Beteiligten, wie sie in Aufzeichnungen, Tagch- des

chern und Briefen unserer Krieger und ihrer Angehörige1 We
vorliegen. So wendet sich auch jetzt wieder der SBcreiiimsie
an alle Bewohner unseres Landes, die üller SchrisiM, ange)
der genannten Art zu besttmmen haben, mit der Bitte, s„ Misch
ihm zur Verftigung zu stellen. Sie sollen im Archiv 3ttn B
Vereins bei den hier schon vorhandenen Tagebüchern uttj$ Wi
Kriegsbrieftn aus älterer Zeit für die Zukunft wohl <* jer ,
bewahrt und durchaus nach der Besttmmung ihrer 6i P
tümer behandelt werden. Nichts soll ausgeschlosien
ben, auch nicht die Karte des einfachen Mannes , dem
Schreiben eine ungewohnte Sache ist. Alle Besitzert>J
Schriftstücken der gedachten Art werden gebeten, durchs!
Ueberlassung an ihrem Teile dazu beizutragen, daß fa „„ in
künftige Geschichtsschreiber die wahre Gesinnung und di,
treibenden Kräfte in unserem von den Feinden als
barisch verlästerten Volke klar erkennt. Zusendungen uro
Mitteilungen über Briefe sind zu richten an das Settev
riat des Vereins für nassauische Altettumskundc, Wies¬
baden, Friedrichfttaße 8.

X Die Kriegshilft unserer Feldsoldaten. Ein einzi¬
ges Armeekorps im Westen, bei dem Listen zur freiwilli¬
gen Zeichnungen für ein Stammkapital zur Unterstütze
der Hinterbliebenen gefallener Krieger umhergingen, hl
in kurzer Zeit einen Betrag von 140 000 Mark gesamM,
Jeder ohne Ausnahme vom höchsten Offizier bis zum
ten Soldaten beteiligte sich an dieser Fürsorge . Außer
sen einmaligen Gaben wurde noch mit allseitiger
stimmung vereinbart, die Hälfte einer Tageslöhnuirg als-
ständigen und fortlaufenden Monatsbeitrag zu sammeln!

— Das Scheitern der englischen FardstoffindustckHela
Aus London  erfährt die „Frkf. Ztg.": „Kurz nach Ab¬
bruch des Krieges hatte man versucht, eine eigene Fmb
stoffindusttie in England ins Leben zu rufen , um von de»
deutschen Farbstoffen unabhängig zu sein. Die beteiligte»
Kreise, hauptsächlich die Spinnerei - und Weberei-Jndv-
strie, hatten jedoch so wenig Vertrauen zu dem von beifiti un
Regierung eifrig unterstützten Unternehmen, daß sie ft nett. ■
weigerten, die nötigen Summen hierfür herzugeben, st strack
daß trotz lebhaftester Bemühungen und einer mrsgedeft
ten Propaganda bis auf den heuttgen Tag , also nach ei
nem Jahre , noch nichts aus dem Plane der Errichtunz^es ei
einer englischen Farbstoffindustrie geworden ist."
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Da wurde auch schon der Schlag aufgerissen. Stari-

Arme griffen nach dem Freiherrn und zerrten den WideiH,
strebenden aus dem Wagen heraus. Vergeblich suchten
sich zu wehren. Sekundenlang fiel sein Blick auf das G«
sicht seines Angreifers und wiewohl es rußgeschwärzt iw»
der Dalwanger hatte es doch erkannt und sein Blut droh»
zu Eis zu erstarren: der wilde Lader!

Und jetzt! In grimmiger Freude richtete der Wil̂ ^ihn
dieb die Pistole nach seiner Brust ! Er wollte schreien

te. SS.
Aal
-Hw
einer
dollste

Aätt
seine Kehle war wie zugeschuürt. Er wollte fliehen- 'Ptot
seine Füße waren schwer wie Blei . Er wollte bittendW
Arm heben — die Muskeln versagten den Dienst.

Mut:
re

Ein einziger Schuß ! Der Freiherr wankte und Bch
"berat
»»esst

te röchelnd zu Boden.
Der wilde Lader hatte sich gerächt. _
Zur selben Zeit wurden den Pferden die hüllend-"-

Decken vom Kopf gezogen. Ein paar kräftige Schläge
den Flintenläufen , und in wilder Flucht stürmten^
Rappen davon. Lange noch hörte man das Getöse des M
gens und den Hufschlag ihres rasenden Galopps.

Und dann — tiefe, grausige Stille . - — "
Am Straßenrande aber lag ein toter Mann. Sĉ .

gläsernen Augen stierten auf zum Himmel , an dem in ^
gestörten Gleichmaße die Gestirne ihre ewigen Bab»-"
dahinzogen, unbekümmert um Freud' und Leid' di-I-
Erde.

191.
ütihx-

„Und alles , Lust und Schmerzen,
Bracht' ich in mir zur Ruh'.
Nur eins wacht noch im Herzen,
Nur eins, und das bist — Du !"

(Fortsetzung ftlg^
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^ ««sclkuchc" mit Vollmilchcreme . Die Schlagsahm
und ist tot — es lebe die Vollmilchcreme

-^ at' die Berliner Konditoren erfinderisch gemacht.
W ” Gästen Apfel- und Kirschkuchen, Windbeutel

nicht ganz ohne sühe Zugabe darzureichen,
r jetzt Vollmilchcreme oder Vanillencreme . Die
!s, Mer , aber im Geschmack ähnlich wie Schlag-
^je besteht aus Vollmilch oder süßer Sahne , et-

Lm,  Zucker und Vanille. Natürlich wird hierbei
verbraucht , wenn auch nicht so viel wie bei

' tr  und die Verwendung dieser Zugabe ist zu-

^Die Früchte der Roßkastanie bilden ein gutes Vieh--
leider in Friedenszeiten vielerorts nicht die

^ Beachtung gefunden hat . Bei der jetzigen
" ^ jj per Futtermittel dürfen aber diese Früchte nicht

, umkommen. Sie sollten daher allenthalben ge-
werden. Um reife brauchbare Kastanien zu er-

„mjj aber der Unfug unterbleiben , daß die Kinder
«chte in unreifem Zustande durch Werfen mit Stei-
c,olzknüppeln und dergleichen herabschleuderu. El-

Lehrer werden daher gebeten, den Kindern die-
nsuq, — der überdies allerlei Gefahren in sich birgt

zu verbieten . Auch in Privatgärten sollte das
L |n der Kastanien eifrig betrieben werden.
# Laßt die Vögel nicht hungern ! Da das gesamte
Mer von der Regierung beschlagnahmt worden ist,
der Bogelwelt ein schlimmer Winter . Der Tier-
wird nicht wissen, was er für Futter streuen soll.

, deshalb doppelt nötig , den Vögeln nicht in unbe-* Weise die Winternahrung zu entziehen. S«hr gern
sie die Früchte der Eberesche.  Es ist darum

^gebracht, große Sträuße dieser roten Beeren als
Berschmuck zu verwenden. Man sammle vielmehr die-

[Beeren für den Winter . Gedenke jeder gerade in
, Winter der Vögel!
Irr „Hindenburger". Bekanntlich hat der Wein in
»sjähren immer einen Namen erhalten , der in naher
png zu den Kriegsereignissen stand. So hatte man
i ungünstigen Weinjahren 1870 den „Turko ", 1877

Mipka " 1879 den „Zulu " . Und so gab es der Be-
itngert noch viele, die natürlich ebenso oft mit guten
n in Verbindung standen, wie der „Kometenwein"
Für den in Aussicht stehenden 1915er , von dem
ich bis jetzt sehr viel versprechen darf hat man schon

Bezeichnung„H i n d e n b u r g e r " zurechtgelegt.
Der Wert der Brennessel,

laß diese Pflanze uns einst die Faser des Nessel-
6 lieferte, ist vergessen, weil sie durch vorteilhaftere
Mpflanzen ersetzt wurde . Heute soll sie wieder als
«ser Ersatz für Baumwolle dienen . Im letzten Früh-
ftben wir sie als wichtigsten, aromatischen Bestand¬
st wilden Gemüse gesammelt und fanden , daß sie zu-

der Mischung mit Löwenzahn , Zjegenfuß und
pfer vorzüglich schmeckte. Sie dürste wertvoller

Ile anderen Gemüsepflanzen sein wegen ihres beson¬
nen Gehaltes an knochenbildenden Nährfalzen . —
weitverbreitete verhängnisvolle Krankheit ist nun
chnfäule, deren Ueberhandnehmen hauptsächlich dem
je! an Gemüse- und Nährfalzzufuhr durch mehrere
lationen zuzuschreiben ist. Die von der Wisienschaft
dieses Uebel eingeführten Präparate wurden meist

«nutze Medikamente aufgefaßt und den Kindern , die
f <mt meisten bedürften , nur selten gereicht. Nun konn

Brennefsel diesem Zweck in volkstümlicher Weise
kn und fiir die Bollsgesundheit höchste Bedeutung ge-
»m. Nur die junge Pflanze vor der Blütezeit kommt
Fracht. Im Frühling sammelt man alle erreichbaren
linde, dörrt , was man nicht als ftisches Gemüse ge-
k, auf großen Papierbogen und hat so während des

! Ms einen wohlschmeckenden Zusatz zu Suppen , Gemü-
Aößen und mancherlei Fleischgerichten. Das Ein¬
zeln kann durch Kinder geschehen. Beim Pflücken

*»fielt, wer das Brennen scheut, die Hand mit einem
'' d, nimmt Handschuhe oder bedient sich einer Rosen-
1 L Von größeren Stöcken nimmt man nur die ober-

Aattpaare . Nun wächst, die Pflanze in mehreren,
weniger kräftigen Trieben weiter , blüht und gibt

einen Samen , von dem man sagen darf , daß er das
Allste Geflügelfutter darstellt , das man kennt . Man
**ihn mit Lederhandschuhen ab und setzt ihn mitsamt
Aättern den Vögeln vor . Der auch alsdann noch
iproteinhaltige Stengel liefert ein höchst wertvolles
^efutter. Die Frucht dieser Pflanze soll in diesem
ff restlos gesammelt werden . Einen Teil lege man
aatzwecke auf die Seite und fasse hierfür hauptsäch
isch gerodete Wälder ins Auge . Aber auch sonst gibt

Mrall Orte , die für andere Aussaat nicht taugen , der
Mfel aber gern Raum geben.

„Oberurselrr Bürgerfteund- Dienstag , den 21 . September 1915.

1870  — 1914.
Asihaii ms Ute KriegMigiissk.

11. November.
i»l4 : Das englische Kanonenboot „Niger " wird von

^deutschen Unterseeboot im Kanal auf der Höhe von
" ^? ^̂ ichtet. — Bei Ipern werden von unseren Trup-
l, Gefangene gemacht. — Russische Kavallerie bei

P geschlagen. — Der Sultan verkündigt den Heiligen
$ ~~ Neue Niederlage der Serben bei Osetschina—
Su — ' Der Kaiser erhält von dem Gouverneur von
^au , Kapitän z. S . Meher -Waldeck, folgende Mel-
"^'Tsingtau, 9 . Nov . Die Festung ist nach Erschöpfung
/ ^ teidigungsmittel durch Sturm und Durchbrechung
5 Mitte gefallen. Die Befesttgungen und die Stadt
-vorher  durch ununterbrochenes neuntägiges Bom-

dom Land mit schwerem Geschütz des 28 Zenti-
^teilfeuer , verbunden mit starker Beschießung von

Feuerkraft war zum Schluß völlig gebrochen. Die Verluste
sind nicht genau übersehbar, aber trotz des anhaltenden
Feuers wie durch ein Wunder viel geringer als erwartet,
gez. Meyer -Waldeck." — Nach einem englischen Privatbricf
aus Nairobi haben in Ostafrika schwere Kämpfe mit den
Engländern stattgefunden.

1870 : Der erste Schnee des Winters fällt bei Belfort.
12. November.

1914 : Die deutschen Marinetruppen nahmen bei Nieu-
port 700 Franzosen gefangen. — Bei Ipern werden wei¬
tere 1100 Mann gefangen. — Der stellv. Chef des öster¬
reichischen Generalstabs gibt bekannt , daß in Oesterreich-
Ungarn 93,594 gefangene Russen untcrgebracht sind. —
Zusammenziehung des deutschen Ostasiengeschwaders gegen
angeblich herannahende japanische Schiffe. — Schwere
Niederlage der Russen durch die Türken nach zweitägigen
Kämpfen bei Köprikoj. Die Türken dringen in der Richtung
auf Batum in Rußland ein. —- Gefährdung Adens durch
Auftuhr der Mohammedaner unter dem Imam Jahija . —
Der ehemalige Burenkommandant Jooste hat sich den auf¬
ständischen Buren angeschlosien.

1870 : Bor dem Hafen von Havanna findet ein Gefecht
zwischen dem deutschen Kanonenboot „Meteor " und dem
weitaus stärkeren französischen Aviso „Bouvet " statt . Letz¬
terer wurde so schwer beschädigt, daß er flüchten mußte.

13. November.
1914 : Südlich von Ipern 700, im Argonuer Bald

150 Franzosen gefangen . — Ein russisches Armeekorps wird
bei Wloclawec geschlagen. 1500 Gefangene und 12 Maschi¬
nengewehre werden erbeutet. — Die Franzosen verlieren
nach spanischen Berichten bei Kanifra in Marokko 23 Offi¬
ziere und 600 Mann.

1870 : Die Festung Thionville (Diedenhofen ) wird ein¬
geschlossen.

14. November.
1914 : Der englische GeneralfeldmarschallLord Roberts

erliegt bei einem Besuche der englischen Truppen in Frank¬
reich einer Lungenentzündung . — Bei den Kämpfen auf
unserem rechten Flügel im Westen werden wieder mehrere
hundert Franzosen gefangen . — Der deutsche Botschafter
in Newhork protestiert gegen die Lieferung von Munition
und Waffen au die mit uns kriegführenden Staaten durch
Amerika. \ '

1870 : Die verhetzte Einwohnerschaft von St . Jean de
Losue nimmt mit Hilfe von Mobilgarden und Frankti¬
reuren (etwa 600 Mann ) eine feindliche Stellung gegen
das einrückende 2. Bataillon des 5. Bad . Jnf .-Regts . ein.
Nach scharfem Gefecht werden die Franzosen verjagt . Das
Dorf geht zum Teil in Brand auf.

15. November.
1914 : Der Großherzog von Hessen, der auf einige Tage

vom Felde nach Darmstadt gekommen ist, hat hier einen
Auto-Unfall . Infolge eines Zusammenstoßes mit einem
Straßenbahnwagen werden der Großherzog und die Groß¬
herzogin aus dem Auw geschlendert, erlitten aber keine
Verletzungen . — Im Westen ist das stürmische und regne¬
rische Wetter , das schon seit mehreren Tagen angehalten
und die Operationen gehindert hat , zu einem wilden
Schneesturm ausgeartet. — Im Osten warfen unsere in
Oschreutzen kämpfenden Truppen den Feind in der Gegend
südlich von Stallupönen . Die in Westpreutzen operierenden
Truppen wehrten bei Soldau den Anmarsch russischer Kräfte
erfolgreich ab und warfen am rechten Weichseluser den
Vormarsch starker russischer Kräfte in einem siegreichen Ge¬
fecht bei Lipno auf Plock zurück. In diesen Kämpfen wur¬
den 5000 Gefangene gemacht und 10 Maschinengewehre
genommen . In den seit einigen Tagen in Fortsetzung des
Erfolges bei Wloclawec unter der Führung des Generals
v. Mackensen stattgefundenen Kämpfen fiel die Entscheidung.
Mehrere uns entgegentretende russische Armeekorps wurden
bis über Kutno zurückgeworfen: sie verloren nach den bis¬
herigen Feststellungen 23,000 Mann an Gefangenen , min¬
destens 70 Maschinengewehre und Geschütze, deren Zahl
noch nicht feststeht. — Die österreichisch-ungarische Armee
in Serbien besetzt Baljewo und Obrenovac . Sie macht da¬
bei 8000 Gefangene und erbeutet 42 Geschütze und 31 Ma¬
schinengewehre. '

1870 : Großherzog Friedrich Franz von Mecklenburg,
der bei Auneau , westlich von Etamps , steht, meldet dem
Deutschen Hauptquartier , daß er den Feind zwei Tage
später angreifen werde.

18. November.
1914 : Vor Belgrad erscheint ein österreichischer Parla¬

mentär , der zur Uebergabe auffordert . Da nach einstün-
diger Frist keine Antwort erfolgt , beginnt vom österreichi¬
schen Ufer aus die Beschießung. — Russische Kavallerie
wird am äußersten Nordslügel über Pillkallen zurückge¬
worfen.

1870 : Ein Ausfall aus Belfort wird zurückgeschlagen.
— Einschließung der Festung Montmedy . — Vor Duden¬
hofen beginnt der Batteriebau für die Belagerungsgeschütze.

Der Feind schoß Strich auf die einzelnen Geschütze und
eins nach dem andern mußte geräumt werden. Beim
Wegbringen der Verletzten und Gefallenen zeichnete sich
in erster Linie der Hilfskrankenträger Bockstette aus Melle
(Hannover ) aus . Fünfmal brachte er verwundete Kame¬
raden aus dem Kampffelde und fünfmal kehrte er zurück,
jedesmal unter vermehrter Lebensgefahr , da der Feind
immer mehr auch das riickwärtige Gelände unter Feuer
nahm . Als er das letzte Mal zurückkam, waren nur noch
drei Lebende vorhanden . Der eine von ihnen , sein Zug¬
führer , forderte ihn auf , die Batterie jetzt endgiltig zu ver¬
lassen, das lehnte der Brave aber ab, mit dem Bemerken,
er lasse seinen Leutnant nicht im Sttch . Bald darauf schlug
ein Volltreffer in den Munitionswagen , hinter welchem
der Offizier und Bockstette Deckung gesucht hatten . Der
Wagen wurde zerrissen und begrub den Wackeren unter
sich. Ein Granatsplitter hatte ihm den Rücken zerfetzt, ein
anderer das Auge getroffen. Die letzte Worte des Ster¬
benden war die Bitte an den nur leicht verwundeten
Offizier , ihn zu verlassen , um nicht auch getroffen zu wer¬
den.

Jetzt liegt der Tapfere an der Seite seines Haupt¬
manns und fünf seiner Kameraden an der Stelle bestattet,
wo er in treuester Pflichterfüllung sein Leben für feine
Kameraden ließ!

Wsel die dritte Kriegsanleihe!
Die Zeichnungsfrist endet am 22. September,

mittags 1 Uhr.

Deutsche Mahnung.
Denk jetzt nicht an Dein eignes Los,
Das D i r grad ' zugefallen!
Sei tapfer , Freund , sei stark und groß,
Krieg lastet hart auf allen.

Was gilt jetzt der und jener Mann?
Jetzt gehts um Millionen,
Daß unsre Mit - und Nachwelt kann
In Ehr ' und Frieden wohnen . ''

Vergiß die eigne schwere Last,
Hilf treu für lange Zeilen
Dem Voll , den Lieben, die Du hast,
Den Friedensweg bereiten.

Dann gießt Dir Gott auch Kraft ins Herz
Und läht Dich nicht versinken.
So trage freudig Last und Schmerz,
Bis Friedenspalmen winken!

Friedrich  W . Fuchs,
z. Zt . im Felde.

Stille Helden.
Aufopferung eines Hilfskrankentragers.

Am 29 . August, dem zweiten Tage der blutigen
Schlacht hatte die 6. Batterie des Ostfriesischen Feldartil-
lerie -Regiments Nr . 62 den Angriff der Infanterie zu un¬
terstützen. Zu diesem Zwecke war sie gezwungen , eine fast
offene Feuerstellung einzunehmen , in der sie sehr bald
starkes feindliches Feuer erhielten , anscheinend von schwe¬
rer Artillerie . Ein feindlicher Flieger erschien mehrmals
über der Batterie , zeigte durch Leuchtraketen dem Feinde
die Stellung und unterrichtete ihn über die Wirkung des
Feuers . Sieben Stunden hatte die Batterie das Feuer
auszuhalten , ohne wirksam erwidern zu können . Der Bat¬
teriechef, Hauptmann Gähde , sowie ein Zugführer , Leut¬
nant d. R . Freiherr v . Rolf , waren bereits im Granat¬
feuer gefallen. Ein zweiter Zugführer , Leutnant d. R.

°us/ schwer erschüttert worden. Die artilleristische Holländer , durch mehrere Granaffplitter schwer verwundet.

FnntWer AeilemßrW».
Albert Scbumann-Tbeater

Am Mittwoch Abend findet die letzte Aufführung des
Operettenidylls : „Auf Befehl der Kaiserin " statt.

Donnerstag Abend geht zum ersten Male die Ope¬
rette von Viktor Leon : „Der fidele Bauer " , Musik von
Leo Fall , dem Komponisten der „Dollarprinzessiu " und
anderer bekannten Operetten , in Szene.

Die Operette ist seit mehreren Jahren in Frankfutt
a . M . nicht mehr gegeben worden.

Dereinskalender.
Turngesellschast. Nächsten Freitag den 24. Septem¬

ber d. Js . abends 8V2 Uhr im Vereinshaus Monatsver¬
sammlung . Vollzähliges Erscheinen wird dringend er¬
wartet.

Iugendkvmpagnie. Mittwoch, den 22. Sept . abends
8^ Uhr Vortrag eines Kriegsteilnehmers über seine Er-
lebniffe in Frankreich , Galizien und Rußland . Pünttliches
Erscheinen im Fortbildungsschulsaale erwünscht.

Gottesdienstordnung
der kathol. Pfarrgemeinde Oberurfel.

Mittwoch , 22 . Sept . : 6 Uhr gesttftetes Amt nach der Mei¬
nung des Herrn Stadtpfarrers Tripp ; und eine best,
hl. Meffe zu Ehren der l. Mnttergottes ; im Joh.
Stift best. hl . Messe zur Danksagung in besonderer
Meinung.

Donnerstag , 23. Sept . : 6 Uhr gestiftete Segensmesse;
6(4 Uhr best. hl. Messe zu Ehren des hl. Herzens
Jesu ; 6 Uhr im Joh .-Stift best. hl. Meffe für
Margar . Klee.

Gottesdienstordnung
der St . Sebasttans -Kirche Stterstadt.

Mittwoch , 22 . Sept . : 7 Uhr best. hl. Meffe für den verst.
Adam Schreiber , beide Ehefrauen u. Angehörigen.

Donnerstag , 23. Sept . : 7 Uhr best. hl. Meffe für den ft
Kriegsfreiw . Pet . Mörschel; 8 Uhr abends Kriegs-
andacht.__

GotteSdienst-Ordnung.
der kathol. Pfarrgemeinde Oberhöchstadt.

Mittwoch , 22. Sept .: Schönberg hl. Meffe zu Ehren der
immerwähr . Hilfe.

Donnerstag , 23 . Sept . : gefttft. Amt für die Eheleute Hch.
u. Kath . Lang.

Der heutige Tagesbericht war bis zur Drucklegung
des Blattes noch nicht erschienen.

Verantwortlicher Schriftleiter: Heinrich Berleb „H.
Druck und Bering von Heinrich Brrlebach in Oberurfel,
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Meistverbreitete Wiesbadener Tages -Zeitung in dem Rheingau und in Nassau.
Stetlen-tofu ^ e »«d St«IIm. flng«bote, überhaupt alle i»genannten Neinen Luzri- en erzielen besten Lrfolg.

nt. 110. „Oderurseler Bürgersreund

AiissW fit KrieMilse
Fürsorge für Verwundeten,

Sendung von Liebesgaben an die Truppen im Felde, —
Unterstützung der Familien der Kriegsteilnehmer.

Geschäftsstelle: Oberhöchstadterstratze Nr. 2.
Montags und Donnerstags 11—12 Vorm.

Sprechstunde: Taunusstratze Nr. 18.
Dienstags und Freitags 5—7 Nachm.

Obsternte. Der Ausschutz dankt bestens für das in
reichem Maße gespendete Obst und bittet mit den Obst¬
lieferungen sortzusetzen. Es wäre erwünscht, wenn Koch¬
obst in der ersten Halste der Woche, Obst zum Rohessen
dagegen Freitags oder Samstags gesandt würde. Anmel¬
dungen: Taunusstratze 18.

Die Vergessenen im Felde. Wer sich eines oder meh¬
reren der „Vergessenen" annehmen will und bereit ist,
denselben von Zeit zu Zeit Liebesgaben zu senden, kann
Adressen Taunusstratze 18 erhalten._

Feldpostbriefe~~
mit Erfrischungen
mit Tabak , Cigarren,
mit Futzpftegemitteln re.
in allen Preislagen.

Eberh.Burkard Remsel«.?.
Marktplatz 2. Fernsprecher No . <56. |

Todes-Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten machen wir hierdurch die

schmerzliche Mitteilung, dass unser innigstgeliebtes Kind, Schwester,
Enkelin, Nichte und Kusine

In tiefer Trauer

Familie W . N . Mann.

Oberursel,  den 20. September 1915.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 22. September 1915, nachmittags 4 Uhr
vom Sterbehause , Vorstadt 22 , aus statt . ]455

Um stille Teilnahme bitten

Anna
nach kurzem, aber schwerem, mit grosser Geduld und Ergebung ertragenen
Leiden , im Alter von 15 Jahren, wohlvorbereitet durch den öfteren Empfang
der hl. Sterbesakramente , heute mittag 3 '/r Uhr sanft verschieden ist.

Neueste Nachrichten
«i » iac und grSbtc unparteiisch« Mtttagazeitung tm vez . Wiesbaden.

« » «ich« <vrgan  vieler «asimchch« « «Meinte* ; oufccrtem oequgstoeif' benutzt vom Lanbrat, den
ftlidt. Vch0tden, dem« mtsgencht, Zorstimt« *, tttrch« . und SchulLmteru, MilitörbehSrden ust».

« « « »der« C«f«S)<itmt -rohe» Stil», der«, SteantRtatjohl in letzte, Jahre sich fas « »doppelt hat.

UngefOhr die Wiesbadener Neueste Nachrichten Ungefahr
BOO£on6>

braucht jeder Inserent und muß dieselbe« benutzen, 500 Land-
wenn eine Reklame in Wiesbaden wert haben soll. Agenturen
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Meiler neu einoetroffen:
Kriezrlllikttli-Atlss
enthaltend 10 Karten der
verschied. Kriegsschauplätze

Handliches Taschenformat.
Große Maßstäbe . Vielfarbige Drucke.

Praktische Liebesgabe.

Preis 1.50 Mark.
Zu haben in der
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j| u. Dehnert & Christmann , Vorstadt 11. jj
II_ _ II

empfiehlt
BuchdruckereiH.BkllkW

4-Zimmer-MhrnlNg
mit Vad , Mansarde und
Gartenanleil und geräumige
3 Zimmerwohnungen
zu vermieten. 1160

Dienstag, den 21. Lcpnu,^ .

Schöne geräumige

I - Zimmer- Wstzmg
mit Bad , Gas, Garten, Glas-
veranda, in steter Lage per
1. Oktober zu vermieten."
1134) Altkönigstr . 9.

Näh . Altkönigstraße 11.
Kleine

4 -̂ Umemohllllllg
mit Gas zu vermieten.
1286) Näheres im Verlag.

Geräumige
3- od. t -Umewohliilpz
zu vermieten. 1361

Friedrich Mag,
LiebfrauenstratzeL.

Schone 682

3 Zimmer-Mhms
mit Glas -Veranda , Bad u.
Zubehör zu vermieten.

Köuigsteiaerstr. 2 . l.

r -Zimmer-WiliMg
zu vermieten. (925

Herzbergstratze1v.
Schöne

r -zimermliiuli
zu vermieten. 1127

Ackergaffe I.
kleine

3 -Zimmerwohnung
an ruhige Leute preiswert
zu vermieten. 1437

Königsteiuerstr. 21.
Schöne

3 -Zimmerwohnung
preiswert zu vermieten.

Zu erfragen im Verlag
dss. Bl . 1428

Große (1427
2-Zimmerwohnung
mit Bad an ruhige Leute
sofort zu vermieten.

Näh . In der Geschäftsstelle.
Geräumige

2- Zimmer- W»hMg
mit Zeatvalheizung zu
vermieten. 1426

Ackergaffe I
Freundliche

2- Zimmer-Mhmß
zu vermieten. 1446

Ecke Eppstemerstraße und
Untere-Hainstraße.

Näh. Bleichnratze 2.
mr ®ro8c

2-UmewshilNp
mit Mansarde zu Herabgesetz,
tem Preis zu vermieten.
844) Näh. im Verlag.

2- er.Z-Zimewvljupg
mit Mansarde zu vermieten.

Näh. im Verlag. 1322

2- Zimmer-MWiiii
nebst Zubehör billig  zu
vermieten. 1388

Hospitalstratze 20

2- Zimmer-WoljilW
eventl. 3 Zimmer mit elektr.
Licht und allem Zubehör
billig zu vermieten.

Näheres in der Geschäfts¬
stelle d. Bl . 1176

Freundliche [1351

2-Zimmer-Wstzmg
mitelekt. Licht zu vermieten

Schulst, atze 26
Eine freundliche

Wohnung
zu vermieten. 1152

Weidengasse 5.

«- »■ 6 ( |« c
mit Schreibtisch J«
zu vermieten.

Stier ft ab,
Schöne '

mit Zubehör. neuzchU
gerichtet, sofort zu

Feldbergsstratz,^
Näheres Schuld . ^

Sonntag , deiT^ .

Gsldeies Ach,
verloren auf deinz
SchLk"

Abzugeb. geg.
Obere Hainstratz, 5

-l

KantncheT
zu kaufen gesucht. J

, Fabrik 1 *
Zruimersmühlr,^ lffli

Kelter
kauft

2oh Erni
,.Z«m weiße» 9ty,|
HlHiShM -L

dieje

Cirrstrm-M
liefert

C.
Das

Einjährig
Examen

haben bis jetzt wähn»
des Krieges

30 bestände»
von Prof. Dr. Brmnn

Privatschule. Frankfn
Kaiserplatz (Kirchne

Rener Kurs : 4. 0
Tages - und Ast

(Letzterer besonders
für junge Kaufleutej

Anmeldungenrechtzeichnk
Man verlange ProsM

(kostenlos!.
Sprechstunden:

11—1, 3—4, 7—8‘|, ll

ft - iij
^ 'VBbJ'/

Handels-
Akademie

Frankfurta.M.Zsil 121
Praktisch» VorbsrtitiM
und Fortbildong

Herrn und DansaJ*dn
Alters für dsa ktufoifli-

sehen Beruf.

Ontsrrieht an jedurwsw
in Tages- n. Abeniknß*1

Bncbfuhranf.
Rechnen, KorresponSe* I
Wechsel- Scheck- o. B»**!

verkehr , Schönschnei 1, j
schreiben . Stenograp»“ I

Maschinenschreiben . I
Deutsch , Englisch, Pra«»*

and prospek*

für alle
Kiichenge^
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